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JDeim Scheiden von hiesiger Hochschule ist es 

mir ein lebhaftes * Bedürfniss allen meinen hochver­

ehrten Lehrern hiermit meinen besten Dank für die 

vielfache Belehrung und Anregung auszusprechen. 

Insbesondere bitte ich Herrn Professor Dr. G. 

D r a g e n d o r f f meinen wärmsten Dank entgegenneh­

men zu wollen für die liebenswürdige Unterstützung, 

die er mir durch Rath und That bei dieser Arbeit 

zu Theil werden liess. 



D i e Unterfuchungen in vorliegender Arbeit find von 

dem Gefichtspunkt aus angeftellt, die verfchiedenen im Laufe 

der letzten Jahre angegebenen Methoden, welche den Nach­

weis des Gallenfarbftoffes im Harn Icterifcher liefern follen, 

auf ihre Empfindlichkeit zu prüfen, um. dem Practiker im 

gegebenen Falle dadurch die Möglichkeit zu geben, die An-

wefenheit von Gallenfarbftoff entweder conftatiren oder ficher 

ausfchliefsen zu können. Es find hierbei vorzugsweife die 

chemifchen Farbenreactionen, welche der Gallenfarbftoff giebt, 

beriickfichtigt worden und die fpectrofcopifche Unterfuchung, 

welche in letzter Zeit zu fo vielen Controverfen Veranlaffung 

gegeben, nicht in fo ausgiebigem Maafse in Anwendung ge­

zogen, weil nach Anficht des Verfaffers der practifche Werth 

derfelben für den Arzt und Kliniker dem der chemifchen 

Reaction bei Weitem nachfteht. 

Bevor nun zur Schilderung der Verfuche übergegangen 

wird, foll kurz der.Entwickelungsgang, welchen diefe Art der 

Harnunterfuchung durchgemacht hat, fkizzirt werden. 
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D a f s die dunkle Farbe des Harns Gelbfüchtiger von 

Beftandtheilen der Galle herrühre, nahmen fchon H i p p o -

k r a t e s und nach ihm auch die Aerzte der folgenden Jahr­

hunderte an. Bis auf unfer Jahrhundert jedoch begnügte 

man fich damit auf Vorhandenfein von Gallenbeftandtheilen 

nur durch die Farbe und den beim Schütteln entftehenden 

gelbgrünen Schaum des Urins zu fchliefsen. 

Joh. C h r i f t i a n S t a r k 4 0 ) fagt in feinem 1800 er-

fchienenen Werke bei der Befchreibung der Gelbfucht vom 

Harn nur: „Der Urin wird gelb und färbt die Wäfche, wie 

ein eingetauchtes Stück Leinwand in Safranlöfung" und 

etwas weiter, „fo vermehrt fich das Hellgelbe und Dunkel­

gelbe und endlich verändert fich diefes in fchwarzgelb." 

Die erften chemifchen Anhaltspunkte lieferten zu An­

fang diefes Jahrhunderts F o u r c r o y 2 ) , C l a r i o n und 

N y f t e n 3 2 ) , welches letzteren Angabe ich hier citire: „J'ai 

„quelquefois examine le Sediment rouge-safrane, que 

,,deposent souvent les urines dans les hydropisies organi-

„ques accompagnees d'ictere, et j ' y ai trouve non seule-

,,ment de l'acide urique, du phosphate ammoniaco-magne-

„sien, du phosphate de chaux, mais encore une matiere 

„resineuse verte; ce qui est d'accord avec les recherches 

de M. C l a r i o n sur l'urine des icteriques" und eine 

Seite weiter ,,on y trouve beaucoup .de matiere huileuse 

colorante." 
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G m e l i n und T i e de mann 8 ) fchloffen fich diefer An-

fchauung an und behaupteten auf folgende Gründe geftützt, 

„dafs ein eigenthümlicher fehr ausgezeichneter färbender 

Körper in der Galle aller Thiere vorkomme: 

1 ) Wäre der Schleim das färbende Princip, fo müfste, 

wenn man die zum Trocknen abgedampfte Galle mit 

Weingeift auszieht, alle Farbe im unauflöslichen Schleim-

rückftand bleiben, wovon aber gerade das Gegentheil erfolgt. 

2) Alle übrigen Beftandtheile der Galle befitzen noch 

weniger Farbe und können deshalb noch weniger als das 

färbende Princip derfelben betrachtet werden. 

3) Der Gallenfarbftoff zeigt, wie er zum Beifpiel in der 

Galle vorkommt, höchft auffallende, bis jetzt noch nicht 

hinlänglich bekannte Reactionen, die ihn überhaupt von allen 

bekannten Materien unterfchieden. Zu den wichtigften ge- » 

hören folgende: 

Verfetzt man die gelbbraune Galle des Hundes mit 

Salzfäure bei abgehaltener Luft (z. B. in einer mit Queck-

filber gefüllten umgekehrten Glasröhre), fo erfolgt felbft in 

einigen Tagen keine Farbenveränderung; diefe tritt beim Zu-

fatz von Sauerftoffgas nur allmählig ein, es färben fich nämlich 

die dem Sauerftoffgas näherliegenden Theile der Flüffigkeit 

grün und diefes ift mit einer deutlichen Abforption des 

Sauerftoffgafes verbunden, die in einigen Tagen wenigftens 

den halben Umfang der Galle beträgt. 

Ebenfo ift es bekannt, dafs die mit Schwefelfäure, 

Salzfäure oder Effigfäure verfetzte Galle an der Luft erft 

nach einiger Zeit eine grüne Farbe annimmt, ohne Zweifel 

im Verhältnifs als der Farbftoff fich oxydirt. 

D'iefelbe Wirkung, jedoch augenblicklich und weiter 

fchreitend, zeigt die Salpeterfäure, ohne Zweifel, weil fie 

felbft den zur Farbenveränderung nöthigen Sauerftoff abgiebt. 



14 

Alle Arten von Galle fowohl von Säugethieren, als Vögeln 

als Amphibien und Fifchen, die wir in diefer Beziehung 

unterfuchten, färbten fich bei allmähligem Zufatz von Salpe-

terfäure erft grün, dann blau, dann violett, dann roth, und 

zwar alles diefes bei hinreichender Säuremenge innerhalb 

weniger Stunden. Hierauf tritt in einigen Stunden, oder bei 

gröfserem Säureüberfchufs, in einigen Minuten Zerftörung der 

rothen Farbe ein, worauf die Flüffigkeit gelb erfcheint. 

Diefe Farbenveränderung ift um fo fchöner, je reicher die 

Galle am Farbftoff ift und je weniger fie durch Salpeter-

fäure fällbare Materie enthält. Mittelft diefes Verhältniffes 

haben wir den Farbftoff der Galle in krankhaftem Blut-Serum, 

Chylus-Serum und Urin entdeckt und es möchte hierdurch 

eine medicinifche Wichtigkeit erhalten, da es zur Auffindung 

$ der Galle das ficherfte Mittel ift.« 

Auch der experimentelle Beweis dafür, dafs die Galle 

beim verhinderten Abflufs in das Blut und den Harn über­

trete, wurde von ihnen erbracht; in demfelben Werk Theil II, 

p. 5 berichten die Autoren über einen dahingehenden „Verfuch : 

„Einem kleinen Hunde wurde der gemeinfchaftliche 

Gallengang unterbunden; nach 2 Tagen zeigte fich die 

Bindehaut gelb gefärbt. Der abfliefsende Urin war dunkel­

gelb und eine kleine Quantität abgehender Darm-Excremente 

war grau-weifs, thonartig und roch fehr übel. Der Urin 

enthielt viel Farbftoff der Galle, wie die chemifche Unter-

fuchung darthat. Der Harn war gelbbraun, einer dünnen 

Galle ähnlich. Er enthielt einen braunen Bodenfatz, von 

welchem er durch das Filter getrennt wurde; das Filtrat 

zeigte mit concentr. Salpeterfäure folgende Reaction: grüne 

Färbung, dann Abfcheidung kryftallinifcher Körner (Harn-

ftoff), die faft Alles dicklich machten. Nach 4 Stunden war 

die grüne Färbung in eine röthlich - braune übergegangen. 
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Verdünnte Salpeterfäure: grüne Färbung, die nach 4 Stunden 

unverändert erfchien ohne alle Trübung." 

Von B e r z e l i u s 1 ) wurde zuerst das Biliverdin ge­

funden; er gewann es aus Rindsgalle durch Behandlung des 

alkoholifchen Extractes mit Chlorbaryum und Zerfetzung des 

entftandenen Niederfchlages mit Salzfäure. Der ausgefchie-

dene Farbftoff wurde mit Aether und Waffer .extrahirt, dann 

in Alkohol gelöft und die Löfung an der Luft verdunftet. 

Nach B e r z e l i u s ftellten P. S i m o n 3 5 ) und P l a t n e r 2 " ) 

das Biliverdin nach einem etwas modificirten Verfahren aus 

der Ochfengalle dar. S c h m i d 3 6 ) gewann aus menfchliche.n 

Gallenfteinen einen grünen Farbftoff, den, er für reines Bili­

verdin hielt und S c h e r e r 3 4 ) verfuchte den in Rede flehen­

den Farbstoff aus dem Harn Gelbfüchtiger nach der von 

Berzelius angegebenen Methode darzuftellen. Die Eigen-

fchaften, welche die von den genannten Autoren hergeftellteu 

Farbftoffe zeigten, wichen jedoch fo erheblich von einander 

ab, dafs an eine Identität derfelben nicht gut gedacht werden 

konnte. 

H e i n t z n ) zog daher gefärbte Gallenfteine mit Alko­

hol und Aether vollständig aus und behandelte den Rück-

ftand mit verdünnter Salzfäure. Nachdem die Salzfäure 

durch Auswafchen entfernt war, wurde das zurückgebliebene 

Pulver mit einer verdünnten Sodalöfung behandelt und in 

diefer Löfung wochenlang der Luft ausgefetzt. Die braune 

Flüffigkeit wurde dann allmählig grün und fügte man da­

rauf Salzfäure hinzu, fo entftand .ein dunkelgrünes Praecipi-

tat, welches im trockenen Zustande beinahe fchwarz ausfah. 

Der auf diefe Weife gewonnene Farbftoff hatte diefelben 

Eigenfchaften mit dem von Berzelius dargestellten Biliverdin; 

feine Löfungen wurden durch falpetrige Säure enthaltende 

Salpeterfäure erft blau, dann violett, roth und gelb gefärbt. 
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Gmelin und Thenard 8) hatten in der Galle zuerft ein 

braunes Pigment gefunden, welches mit falpetriger Säure 

enthaltender Salpeterfäure aufser den eben genannten Far-

benreactionen zu Beginn noch eine grüne Farbe zeigte, und 

es ift fomit das von Heintz dargeftellte Biliverdin als das 

erfte Oxydationsproduct, welches aus dem braunen Gallen­

pigment durch daffelbe Säuregemifch dargeftellt wird, an-

zutehen. 

V a l e n t i n e r 4 e ) hatte durch Ausfchüttelung von Galle 

mit Chloroform derfelben einen Farbftoff entzogen, welcher 

fich in rothen Kryftallen abfetzte und die bekannte Gme-

linfche Reaction fehr fchön zeigte; dadurch hat er die Gme-

linfche Probe etwas modificirt, welche nach diefer Art und 

Weife angeftellt, wie wir fpäter fehen werden, viel genauere 

Refultate giebt. 

Im Jahre 1863 veröffentlichte S t a e d e l e r 3 8 ) eine 

fehr ausführliche Arbeit über die Farbftoffe der Galle; als 

Ergebnifs diefer Unterfuchung befchreibt er fünf einzelne wohl 

characterifirte Subftanzen Bilirubin, Biliverdin, Bilifuscin, Bi-

liprafin und Bilihumin. Die Verfchiedenheit diefer Subftan­

zen ift hauptfächlich bedingt durch ihr Verhalten löfenden 

Agentien gegenüber und durch die verfchiedenen .Farben­

veränderungen, in welche die Lölungen bei Gegenwart von 

Luft und Licht eingehen. Das Bilirubin hält Staedeler für 

den Hauptbeftandtheil der Gallenfteine des Menfchen und 

kommt durch feine Unterfuchungen zum Schlufs, dafs die 

anderen Farbftoffe auseinander durch Oxydationsproceffe 

entftehen. 

Die Unterfuchungen M a 1 y's 2 8 ) über die Gallenfarb-

ftoffe ftimmen mit denen S t a e d e l e r ' s , was das Bilirnbin 

anbetrifft, vollftändig überein; von den andern Farbftoffen 
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indeffen läfst er nur das liiliverdin gelten; letzteres entfteht 

auch nach ihm durch Oxydation des üilirubin. 

T h u d i c h u m 4 ! ) hat den Gallenfarbftoff der Gallen-

fteine vom Rind, vom Menfchen und vom Schwein einer 

eingehenden Unterfuchung unterworfen. Seine Angaben, die 

fich auf diefe Unterfuchungen ftützen, weichen jedoch fehr 

erheblich von denen Staedeler's und Maly's ab; aber auch 

feine Darfteilung der Stoffe ift eine andere. Von dem braun-

rothea Farbftoff erhält er zwei Modificationen, eine amorphe 

und eine kryftallinifche, welchen beiden er die Namen Bili­

rubin und Cholephain giebt. Das Biliverdin Thudichum's 

weicht in feinen Eigenlchaften ebenfalls von dem der anderen 

Autoren ab. 

Da alle 5 Farbftoffe S t a e d e l e r ' s in ftärkerem oder 

geringerem Grade die Gmel in ' fche Reaction gaben, indem 

je nach der Oxydationsftufe der eine oder der andere Far­

benton ftärker hervortrat, fo war damit ein Mittel gegeben, 

auch im Harn Gclbfüchtiger die Farbftoffe ihrer Qualität 

nach zu erkennen. 

Für practifche Zwecke war diefes jedoch von unterge­

ordneter Hedeutung, da es im gegebenen Falle viel mehr 

darauf ankam, die Quantität als die Qualität der betreffenden 

Gallenfarbftoffe im Harn nachzuweifen. 

Nach den genannten Autoren hat fich J a f f e 1 8 ) mit 

der Unterfuchung der Gallenfarbftoffe befchäftigt. Er fand 

bei der Spectralunterfuchung der Körper, welche die Gme­

lin'fche Reaction gaben, dafs beim Eintritt der blauen 

Färbung der Flüffigkeit ein breites Abforptionsband zwifchen 

den Linien C und E etwas näher bei D beginnend auftrat, 

welches fich beim Verdünnen der Flüffigkeit in zwei ziemlich 

verwafchene Streifen auflöfte und dafs diefe Streifen bis zum 

Eintritt der rothen Färbung allmählig an Intenfität abneh-
i 
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mend beftanden. Faft gleichzeitig mit diefen beiden Streifen 

trat zwifchen b und F ein dritter Streifen auf, der beim Weiter­

gehen der Reaction an Deutlichkeit zunahm. Diefes Pig­

ment, welches fich oft in normalem Harn, jedoch viel häu­

figer im hochrothen Urin von Fieberkranken fand, ift nach 

J a f f e in den Gallenfteinen vorgebildet; er nannte es, um 

feine Herkunft aus den Gallenfteinen anzudeuten, U r o b i l i n . 

M a l y - 2 ) erhielt mitteilt Einleiten von falpetriger Säure 

in Weingeist, welcher Bilirubin aufgefchwemmt erhielt, zu­

nächst das erfte Oxydationsproduct des Bilirubin, des Bili­

verdin, welches in Lölung überging und fodann der Reihe 

nach die verfchiedenen Farbenreactionen der Gmelin'fcheu 

Gallenfarbftoffprobe gab. Die höchfte farbige Oxydations-

ftufe der Gallenpigmente wurde von M a l y C h o l e t e l i n 

genannt. 

Das Spectrum desfelben ift nach V i e r o r d t 4 3 ) we-

fentlich verfchieden von dem des Urobilin, weil i) in dem 

Choletelin-Spectrum Ablorptionsbänder fehlen, 

2) Das Urobilin die Spectralfarben viel stärker, als 

das Choletelin abforbirt. 

S t o k v i s 3 3 ) behandelte den Urin Icterifcher mit ClZn 

und N H 3 im Ueberfchufs und fah den Harn beim Schütteln 

mit Luft gelbgrün werden. Das Spectrum zeigte drei Abforp-

tionsftreifen : einen nach C, einen auf D und einen dritten 

zwifchen b und F; die beiden ersten Streifen fah er nur im 

Harn Icterifcher, der dritte wird nach ihm auch im norma­

len Harn gefehen. S t o k v i s hält den Stoff, welcher die 

beiden Abforptionsbänder erzeugt, für ein Oxydationsproduct 

der Gallenpigmente, welches mit den Oxydationsftufen der 

Gmelin'fcheu Reaction aufs Engste verknüpft fein mufs; er 

nennt diefen Stoff C h o l e v e r d i n einestheils, weil damit die 

Farbe ausgedrückt wird, anderenteils, weil er fich an den 
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Namen Choletelin anfchliefst, womit M a l y die höchfte Stufe 

der Gmelin'fchen Reaction bezeichnet hat. 

H e y n f i u s und C a m p e l l 1 6 ) , welche durch ein fehr 

complicirtes Verfahren diefen Farbftoff ifolirten, nennen den-

felben Bilicyanin. 

Der Nachweis des Choleverdin und Choletelin im Harn 

ift nur durch die Spectralanalyfe möglich. Das erftere zu 

erkennen ift nur fehr feiten gelungen. Das Choletelin läfst 

fich leichter erkennen, weil es im Harn nicht leicht einer 

Zerfetzung unterliegt. Man ficht den Streifen nicht immer 

direct im Harn, nach Zufatz von Saure aber kommt er ge­

wöhnlich zum Vorfchein. 

In der letzten Zeit find noch von C a p r a n i c a 4 ) fpec-

troscopifche Unterfuchungen über die Gallenpigmente gemacht 

worden, in welchen er zu Refultaten kommt, welche von den 

obengenannten recht abweichend find. Er bedient fich als 

Reagens einer $% alkoholifchen Bromlöfung, der Chlor-

fäure und der Jodfäure, welche Subftanzen in den Gallen-

farbftofflöfungen zuerft eine grüne, dann eine blaue, dann 

eine violette und endlich eine gelbrothe Färbung hervor­

rufen follen. Das Spectrum der grünen Löfung zeigt nach 

ihm keinen Abforptionsftreifen; die blaugefärbte Löfung foll 

nach Verdünnung einen Streifen in Roth geben; die violette 

foll den Streifen in Roth bewahren und einen zweiten in 

Indigoblau erhalten; die gelbroth gefärbte löfung endlich 

verliert den Streifen in Roth und behält den in Indigoblau. 

Schon oft war es indefs beobachtet worden, dafs in 

dem Harn deutlich icterischer Patienten die Gmelin ' fche 

Reaction nur fehr ungenügende Refultate gab und P r u f f a k 2 8 ) 

hatte angegeben, dafs er diefes fehr oft bei auftretendem 

Fieber beobachtet habe, was T u d a k o w s k y in einem Falle 

beftätigt fand. Das Bcdürfnifs nach Vervollkommnung der 
2 * 
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Methode machte fich daher geltend und es wurden im 

Laufe der letzten Jahre eine Reihe von Gallenfarbitoff-

proben mitgetheilt, die theils Modifikationen der G m e -

lin'fchen waren, theils mit vollständig anderen Reagentien 

ausgeführt wurden. Den Werth und die Empfindlichkeit 

diefer Reactionen, welche unten genau angeführt werden, 

zu prüfen, war der Zweck nachftehend mitgetheilter Unter-

fuchungen. 

Die einzelnen Methoden, wie fie von den Autoren 

angegeben, find folgende: 

I. K r e b i e l 1 3 ) . Mifcht man in einer Eprouvette 

4 Theile icterifchen Harnes mit etwa einem Theil Salz­

fäure und fetzt dann tropfenweife bei jeweiligem Umfchüt-

teln eine gefättigte wäfsrige Löfung von Chlorkalk hinzu, 

fo tritt nach dem 3—6 Tropfen eine grüne Färbung auf. 

Bei weiterem Zufatz von Chlorkalklöfung geht die bekannte 

Farbenveränderung in der- Flüffigkeit vor fich. Trüber 

Harn foll vor dem Reagiren filtrirt werden. 

II. S m i t l r " ) . Der Verfaffer lenkt die Aufmerkfam-

keit auf die fchon wiederholt von andern zur Reaction auf 

Gallenfarbftoff im Harn empfohlene Jodtinctur, welche vor 

der Salpeterfäure den Vorzug hat, dafs fie nicht fo leicht zu 

Verwechfelung mit Indican Veranlaffung giebt und dafs die 

Reaction nicht fo fchiiell abläuft. Man läfst auf den im 

Reagensglafe befindlichen Urin einige Tropfen Jodtinctur 

vorfichtig auffliefsen, der Harn färbt fich an der Berührungs-

ftelle fchön grün. Die Färbung hält fich längere Zeit bis 

zu 24 Stunden; ftark faturirte Harne von Pneumonikern 

geben keine Reaction. Der Verfaffer verfuchte noch andere 

oxydirende Subftanzen und empfiehlt namentlich Waffer-

ItofTfuperoxyd. 
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Die Reaction mit Jodtinctur empfehlen aulser S m i t h 

noch T r o u f f e a u , D u m o n t p a l i i e r und M a r e c h a l . 

III R o f e n b a c h 3 1 ) . Läfst man icterifchen Harn 

durch gewöhnliches weifses Filtrirpapier filtriren, fo färbt 

fich diefes intenfiv gelb bis braun. Tropft man nun auf 

die Innenfläche diefes fo veränderten Papiers mit einem 

Glasftabe einen Tropfen concentr. Salpeterfäure, fo wird 

die betupfte Stelle gelb, dann gelbroth, am Rande fchön 

violett; an der Peripherie bildet fich ein intenfiv blauer 

Ring und an diefen fchliefst fich fogleich ein immer deut­

lich werdender fmaragdgrüner Kreis. A m beften ift es, das 

Papier in feuchtem Zuftande, ohne es nach dem Filtriren 

trocknen zu lafsen, zu betupfen, da die Reaction dann et­

was intenfiver erfcheint. 

IV. P a u l 3 0 ) . Wird Parifer Violett mit gefundem 

Harn zufammengebracht, fo ändert es die Farbe nicht und 

färbt den letzteren bläulich violett; die Farbe ift dichroistifch, 

blau in auffallendem, violett in durchfallendem Licht. Die 

Farbe des Urins bleibt diefelbe, wenn er auch Zucker 

oder Eiweifs enthält. Wenn jedoch der Harn Galle oder 

deren färbende Beftandtheile enthält, fo geht das Violett 

in's Rothe über. Diefe Farbenveränderung tritt unmittel­

bar auf, ohne dafs der Harn erwärmt wird, und es entfteht 

ein Roth, das dem des Biutfarbftoffes fehr nahe kommt. 

V. Ma ff e t " 1 ) . 2 Gramm Harn werden mit 2—3 

Tropfen concentr. Schwefelfäure angefäuert und dann ein 

kleines Stück von Natriumnitrit hineingebracht, fo dafs es 

an der Glaswand haftet. Sogleich bemerkt man, wenn 

Gallenfarbftoffe zugegen find, das Auftreten prächtig 

fmaragdgrüner Streifen und beim Umfchütteln nimmt die 

ganze Flüffigkeit eine dunkelgrüne Färbung an, welche 

beim Sieden nicht verfchwindet und mehrere Tage lang 
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unverändert bleibt. Selbft ,bei fehr geringen Spuren von 

Farbftoff tritt noch eine deutlich blaugrüne Färbung auf. 

VI . H i l g e r 1 3 ) . Der Harn wird gelinde erwärmt 

und mit Barythydrat bis zur alkalifchen Reaction verfetzt, 

der entftandene Niederfchlag abfiltrirt und ausgewafchen. 

Bringt man eine kleine Probe des Niederfchlages auf ein 

Uhrfchälchen und läfst einige Tropfen concentr. Salpeter-

fäure vorfichtig heranfiiefsen, fo entftehen fofort die be­

kannten Farbennuancen. 

H i l g e r empfiehlt noch den Niederfchlag mit kohlen-

faurer Natronlöfung zu erhitzen, wobei die Gallenpigmente 

mit grüner oder braungrüner Farbe in Löfung gehen. 

VII Die Chloroformausfchüttelung. Durch das Schüt­

teln wird dem Harn der Gallenfarbftoff entzogen und tritt 

in das Chloroform über. Nachdem diefes vom Harn ge­

trennt ist, können mit dem Chloroformauszug die verfchie-

denen Proben ausgeführt werden. 

VIII. G e r h a r d t . 9 ) Man mifcht zu dem Chloro­

formauszug Terpentinöl und übergiefst mit wenig ver­

dünnter Kalilauge; es wandelt fich alsbald der Gallenfarb­

ftoff in Biliverdin um und tritt in die übergefchichtete 

wäfsrige alkalifche Löfung; oder man überfchichtet den 

Chloroformauszug mit geringer Menge fehr verdünnter Jod-

Jodkaliumlöfung. Diefe darf nur von ganz hellgelber Farbe 

fein, das Chloroform beim Schütteln kaum röthlich färben. 

Zufatz von etwas Kalilauge entfärbt das Chloroform wieder 

und fammelt den grünen Farbftoff, der fich gebildet hat, 

in der übergefchichten wäfsrigen Flüffigkeit. 

IX. H u p p e r t 1 4 ) . Der Harn wird mit Kalkmilch 

gefallt; von dem auf einem Filter gefammelten Niederfchlag 

eine Portion noch feucht in ein Reagensglas gebracht, diefes 

zur Hälfte mit abfolutem Alkohol gefüllt, dann fo viel ver-
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dünnte Schwefelfaure hinzugefetzt, dafs die Flüffigkeit nach 

dem Umfchütteln deutlich fauer reagirt. Man erwärmt, 

filtrirt von dem entfärbten Niederfchlag ab und erhitzt das 

Filtrat zum Sieden; bei Gegenwart von Gallenfarbftoff 

färbt fich dasfelbe dunkelgrün bis blau, im anderen Falle 

bleibt die Farbe unverändert gelb bis gelbgrün. 

X. S a l k o w s k i 3 9 ) . Man macht den Harn mit eini­

gen Tropfen kohlenfauren Natrons alkalifch und verfetzt 

dann tropfenweife mit Chlorcalciumlöfung, bis die über dem 

Niederfchlag flehende Flüffigkeit nach dem Umfchütteln 

keine merkliche Färbung mehr zeigt, refp. keine andere als 

die normale Harnfärbung. Den entftandenen gelatinöfen 

Niederfchlag filtrirt man ab, wäfcht gut aus, bringt ihn in 

ein Reagensglas, übergiefst mit Alkohol und bringt den 

Niederfchlag durch Salzfäurezufatz unter Umfchütteln in 

Löfung. Kocht man die klare Löfung, fo färbt fie (ich bei 

Gegenwart von Gallenfarbftoff grün bis blau, bei Abwefen-

heit desfelben bleibt fie ungefärbt; bei Zufatz von Salpeter­

fäure wird die grüne Löfung blau, violett und roth. 

XI. H o p p e - S e y l e r 1 S ) empfiehlt den Harn mit Kalk­

milch zu fällen, Kohlenfäure einzuleiten zur völligen Ausfäl­

lung des Kalks. Der Niederfchlag wird, nachdem er einige 

Stunden mit der Flüffigkeit gestanden, abfiltrirt, in wenig 

Waffer vertheilt und mit Chloroform und Effigfäure gefchüt-

telt. Bilirubin färbt dann die Chloroformlöfung gelb, Bilver-

din die wäfsrige Löfung grün; beide Löfungen geben mit 

Salpeterfäure die Gmelin'fche Reaction. 

XII U l t z m a n n 4 2 ) räth, um felbft geringe Mengen 

von Gallenfarbftoff im Harn nachzuweifen, 10 Ccm. deffelben 

mit 3—4 Ccm. concentr. Kalilauge zu verfetzen und mit 

reiner Salzfäure anzufäuern. Hierbei wird der Harn fchön 

fmaragdgrün. 
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XIII. V i t a l i 4 i ) . Icterifcher Harn nimmt, wenn er 

mit einem Tropfen einer Löfung von Kaliumnitrit und etwas 

verdünnter Schwefelfäure verfetzt wird, eine fchöne grüne 

Farbe an, felbft dann, wenn im Harn nur Spuren von Gallen-

farbftoff enthalten find. Nach einiger Zeit verfchwindet das 

Grün und geht fogleich in Gelb über, ohne vorher Roth 

oder Blau zu durchlaufen. 

XIV. F l e i f c h l 7 ) verfetzt den Harn mit einer concentr. 

Löfung von falpeterfaurem Natron und bringt dann concentr. 

Schwefelfäure auf den Boden des Reagensglafes; das Salz 

wirkt auf die Gallenfarbftoffe zuerft garnicht ein. Die Re­

action foll viel weniger ftürmifch eintreten als bei Anwen­

dung reiner Salpeterfäure und auch viel langfamer verlaufen. 

XV. P e n t z o l d t 2 7 ) . Man filtrire den Harn durch ein 

gewöhnliches nicht zu grofses Filter. Bei gallenfarbftoffarmen 

Urinen empfiehlt es fich möglichft viel zu filtriren oder ein 

doppeltes Filter zu benutzen. Man läfst das Filter trocknen 

und bringt dann ein Paar Ccm. concentr. Effigfäure auf das 

Filter und zwar mit allen Theilen deffelben in Berührung, 

Ablaufen läfst man diefelbe in ein Glas von möglichft gros-

fem Durchmeffer, um eine möglichft dicke Schicht zur Be­

obachtung zu haben. Die Effigfäure ift anfangs gelbgrün ge­

färbt, wird dann grün, felbft bläulich grün. Das Filter zeigt 

beim Trocknen grüne Ränder. 

XVI. Die Rofenbach'fche Methode änderte ich im 

Laufe der Unterfuchungen aui Prof. D r a g e n d o r f f ' s Rath 

dahin ab, dafs ich mich ftatt des Filtrums einer Platte aus 

gebranntem weifsen Thon bediente. Einige Tropfen des zu 

unterfuchenden Harnes werden auf die poröfe Platte gebracht 

und. nachdem fie von derfelben aufgefogen find, der zurück­

bleibende Fleck mit einem Tropfen concentr. Salpeterläure 

befeuchtet; die Farbenreactionen treten fehr deutlich nach 
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einander ein und halten fich längere Zeit; es läfst fich diefe 

Probe mit fehr geringem Material ausführen und hat auch 

noch den Vortheil vor der Rofenbach'fchen, dafs eine Fehler­

quelle, welche durch das Angegriffenwerden des Filtrirpapiers 

durch die Säure entftehen kann, hier ausgefchloffen ift. 

Bevor ich mit icterifchem Harn zu arbeiten begann, 

ftellte ich mit den reinen Gallenfarbftoffen Bilirubin, Bili­

verdin, Bilifuscin und Biliprafin folgende Verfuche an. Die 

betreffenden Farbftoffe hatte ich aus dem phyfiologifch-

chemifchen Laboratorium des Herrn Dr. G. Grübler in 

Leipzig erhalten. 

0,01 grm. B i l i r u b i n wurden in 25,0 Ccm. Chloroform 

gelöft. Die Löfung, welche von gelbbrauner Farbe war, 

wurde auf Uhrfchälchen vertheilt und dann verdunften ge-

laffen. Der Rückftand, ebenfalls von gelbbrauner Farbe, 

wurde zuerft mit alkoholifcher Bromlöfung behandelt. 

Hier, wie überhaupt in allen folgenden Reactionen, be­

diente ich mich einer Löfung, welche in einer cylindrifchen 

Flafche von 2,5 Cm. im Durchmeffer eine ftrohgelbe Farbe 

hatte. 

Bei Zufatz diefer Löfung nahm der Rückftand eine 

vorübergehend fmaragdgrüne und dann tief blaue Färbung 

an, welche mit der Zeit verblafste. Beim Hinzufügen von 

concentr. Salzfäure trat ein violetter Farbenton auf, welcher 

bei Zufatz von Alkohol (96 °/°) wieder tief blau wurde und 

diefe Farbe längere Zeit behielt. 

Zufatz von concentr. Salpeterfäure *) zum Rückftand rief 

1) W o ich von Salpetersäure spreche, meine ich eine Siinre 
von 1,4 spec. Gew., welche wen ig salpeirige Snure enthie l t . 
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einen prachtvollen violetten Farbenton hervor, welcher nach 

einiger Zeit in Roth überging. 

Concentr. Kalilauge löfste den Rückftand und es erhielt 

die Löfung bej Zufatz von concentr. Salzfäure eine smaragd­

grüne Farbe. Concentr. Salzfäure allein erzeugte einen fchö-

nen rothen Farbenton. 

Alkoholifche Bromlöfung zur Chloroformlöfung gebracht, 

erzeugte fchnell auf einander folgende Grün-, Blau- und 

Violett - Färbungen. 

Concentr. Salpeterfäure zur Chloroformlöfung gab fol­

gende Farbenreaction: Die Löfung wurde grün, dann bläu­

lich, dann violett gefärbt. Die oberste Säurefchicht erhielt 

eine violette Färbung, welche jedoch bald verfchwand und 

einer grünen Platz machte. Die Löfung entfärbte fich nach 

kurzer Zeit. 

Reine Salzfäure färbte die Löfung nach dem Schütteln 

violett. 

Um zu fehen, bis zu welcher Verdünnung die Reac-

tionen noch auftreten, machte ich folgenden Verfuch: 

0,01 grm. Bi l i ru bi n wurden in 50 Ccm. Chloroform ge­

löst, alfo 5000 fache Verdünnung Concentr. Salpeterfäure, 

alkoholifche Bromlöfung und concentr. Salzfäure gaben noch 

deutlich die oben-angegebenen Reactionen. 

Von diefer Löfung wurde 1 Ccm. mit 10 Ccm. Chloro­

form verdünnt (50000 fache Verdünnung). Die Löfung war 

von ganz blafsgelber Farbe. Auf dem Uhrfchälchen mit 

Salpeterfäure zufammengebracht, gab fie nach einiger Zeit an 

der Berührungsstelle der Säure und des Chloroforms eine 

violette Färbung; die Säure färbte fich fpäter grün. 

Alkoholifche Bromlöfung gab nur eine undeutliche 

grüne und blaue Färbung. 
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Salzfäure erzeugte eine nicht befiimnibare Farbenver­

änderung. 

Mit dem Rückftande gab nur Salpeterfäure eine deut­

lich erkennbare violette Färbung; die beiden anderen Rea-

gentien liefsen nichts Beftimmtes erkennen. 

0,5 Ccm. der 5000 fachen Verdiinnung wurden mit 

10 Ccm. Chloroform gemifcht (100000 fache Verdünnung). 

Salpeterfäure zeigte auf dem Uhrfchälchen die violette 

Farbe an der Berührungfchicht fehr fchwach. Die grüne 

Farbe trat jedoch noch fehr deutlich hervor. 

Bromalkohol gab eine im Laufe einiger Secunden vor­

übergehende fchvvache Grün- u Blaufärbung. 

Salzfäure: keine Reaction. 

Mit dem Rückftande gab nur Salpeterfäure eine fehr 

fchwache, doch erkennbare violette Farbe. Bei noch wei­

terer Verdünnung trat nur die Grünfärbung durch Salpeter­

fäure auf; da die Intenfität der grünen Farbe in keiner 

Weife abnahm, fo vermuthete ich, dafs diefelbe nicht von 

den Gallenfarbftoffen herrühren könne, fondern einem andern 

Umftande ihre Entziehung verdanken muffe. 

Als ich nun gewöhnliches käufl. Chloroform mit Salpeter­

fäure zufammenbrachte, entftand genau diefelbe Farbe und 

bei Säureüberfchufs entwickelten fich ftarke Dämpfe von 

Unterfalpeterläure. Das Chloroform war offenbar durch 

Alkohol verunreinigt, welcher zerfetzend auf die Salpeter­

fäure einwirkte und jene Farbenerfcheinung veranlafste. Es 

wurde daher von jetzt ab das Chloroform zuerft mit conc. 

Schwefelfäure gründlich ausgefchüttelt und dann noch der 

Deftillation unterworfen, um ein vollftändig reines Präparat 

zu erhalten. Mit dem' auf diefe Weife gewonnenen Chloro­

form gab die Salpeterfäure keine grüne Reaction. 

Die salpetrige Salpeterfäure hatte fich demnach als das-
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jenige Reagens erwiefen, welches felbft bei iooooo facher Ver­

dünnung noch eine deutliche Reaction hervorzurufen im Stande 

war, und ftehe ich daher nicht ab, diefelbe als das befte 

Reagens für Bilirubin anzufehen. 

Spectroscopifch wurde die Löfung von 0,01 : 50,0 in 

1,7 Cm. dicker Schicht unterfucht: Blau und violett ver-

fchwanden vollftändig im Spectrum, die Abfchwächung 

des Lichtes begann jedoch fchon in Grün zwifchen 95 und 

IOO, alfo kurz vor F. Stellte ich den Verfuch unter dem 

Micro-Spectrofcop derart an, dafs ich die Farbenreaction aul 

Uhrgläfern eintreten liefs, fo beobachtete ich folgendes: 

Eine Chloroformlöfung von Bilirubin zeigte bei der Grün-

färbung durch Salpeterfäure einen Abforptionsftreifen in Roth 

zwifchen C und D, mehr nach C hin. Beim Eintritt der 

Violettfärbung nahm der Streifen an Intenfität ftark ab und 

es endftand ein anderer in Grün zwifchen b und F. Letz­

terer erhielt fich noch, als die Farbe der Chloroformlöfung 

bereits in gelbroth übergegangen war. Hei Zufatz von 

Bromalkohol zur Chloroformlöfung entftand bei Eintritt der 

Blaufärbung ein Abforptionsftreifen in Roth, der bei weiterem 

Bromzufatz verfchwand; fonftige Abforptionsftreifen traten 

nicht auf. 

0,01 B i l i v e r d i n wurden gelöft in 25,0 Ccm. 9 6 0 Al­

kohol; die Löfung war von dunkelgrüner Farbe. Der 

Rückstand war von dunkelfchwarzgrüner Farbe; derfelbe 

färbte fich bei Zufatz von alkoholifcher Bromlöfung fchnell 

fchön grün; Salzfäure erzeugte wolkige Streifen, welche bei 

weiterem Alkoholzufatz fich nicht veränderten. Zufatz von 

Salpeterfäure löfte den Rückftand mit blaugrüner Farbe 

Zufatz von reiner Salzfäure zum Rückftand gab keine Reaction. 

Bromalkohol zuralkoholifchen Biliverdinlöfung gebracht, 

erzeugte ein von der Löfungsfarbe abweichendes helleres 
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Grün, welches jedoch nicht in Blau überging und von 

Salzfäure nicht angegriffen wurde. Salpeterfäure und Salz­

fäure gaben ebenfalls nur eine andere Nuange von grün, 

welche jedoch nicht von der Verdünnung herrührte, fon­

dern bei beiden Reagentien einen befonderen, von einander 

verfchiedenen Character hatte. Bei noch etwas ftärkerer 

Verdünnung wurden die Reactionen fo undeutlich, dafs 

hiermit wol die Grenze der Empfindlichkeit erreicht war. 

Das Spectrum in obiger Verdünnung und 1,7 Ccm. dicker 

Schicht zeigte aufser vollständiger Abforption von Blau und 

Violett eine allgemeine Abfchwächung, welche in Gelb am 

ftärkften war. 

0,01 Grm. B i l i f u s c i n wurden in 15,0 Ccm. 96 0 Alkohol 

gelöft; die Löfung erfolgte nur fehr langfam. Die Farbe 

war grün-bräunlich; die des Rückftandes blau; diefe Farbe 

ging indefs fchnell vorüber. Mit Salpeterfäure färbte fich 

der Rückftand fchön violett, dann roth. Mit Salzfäure gab 

der Rückftand eine violette Farbe, welche fich jedoch 

erhielt. 

Bromalkohol zur alkoholifchen Löfung gebracht, gab ei­

nen etwas helleren grünen Farbenton. Salpeterfäure zur alkoho­

lifchen Löfung hinzugefügt, färbte diefelbe violett. Reine Salz­

fäure erzeugte keine Veränderung. Bei doppelt fo ftarker Ver­

dünnung war fowohl bei dem Rückftand als bei der Löfung 

die Salpeterfäure das einzige Reagens, welches eine deutlich 

violette Färbung hervorrief, Bromalkohol und Salzfäure gaben 

keine characterfftifchen Reactionen. Das Spectrum bei einer 

Löfung von 0,01 : 25 und 1,7 Cm. Durchmeffer zeigte all­

gemeine Abfchwächung. Die vollftändige Abforption be­

gann bereits bei 95. 

0,01 Grm. B i l i p r a f i n wurden in 25 Ccm. g6°/o Al-

hohol gelöft. Die Löfung hatte eine grüngelbliche Farbe; 



30 

der Rückftand ebenfalls. Mit alkoholifcher Bromlöfung be­

handelt, liefs der Rückftand deutliche Blaufärbung erkennen, 

die fich eine Zeit lang erhielt. Salpeterfäure färbte den 

Rückftand fchön violett, welche Farbe dann in Roth über­

ging. Mit Salzfäure gab der Rückftand keine characterifti-

fche Reaction. 

Bei Zufatz von Bromalkohol zur alkoholifchen Löfung, 

trat ein dunkleres Grün auf, welches fich bei weiterem Brom-

zufatz nicht veränderte. 

Salzfäure und Salpeterfäure riefen ebenfalls nur einen 

dunkleren grünen Farbenton hervor. Bei I2000facher Ver­

dünnung erzeugte nur noch die Salpeterfäure eine Reaction; 

der Rückftand färbte fich ganz fchwach violett. 

Das Spectrum in Löfungen derfelben Concentration, wie 

die obigen, ftimmte mit dem des Biliverdin überein. Auch bei 

den beiden letztgenannten Gallenfarbftoffen erwies fich alfo 

die Salpeterfäure als das empfindlichfte Reagens, wobei das 

Biliprafin die ftärkfte Verdünnung geftatte, nächft ihm das 

Bilifuscin und dann erft das Biliverdin. 

Es war mir nicht möglich bei jedem der unten gefchil-

derten Verfuche alle von den Autoren angegebenen Reac­

tionen in Anwendung zu bringen, weil die Quantität des für 

jeden Verfuch mir zu Gebote flehenden Harns dazu nicht 

ausreichte. Die jedesmalige Farbenbeftimmung des Harns 

wurde an einer 10 Cm. dicken Schicht des Harns vorge­

nommen. 

Sämmtliche Gallenfarbftoffreactionen wurden zuerft an 

normalem Harn ausgeführt, und gab derfelbe die angegebe­

nen charakteriftifchen Farbenveränderungen in keinem Falle. 
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I. 

Icterus catarrhalis. Farbe des Harns nach dem Filtriren 

gelb-roth. Reaction fauer. 

K r e b i e l 1 ). Bei Ausführung der Reaction trat bei 

Zufatz von Chlorkalk eine röthlich violette Färbung auf, 

welche bei längerem Stehen abnahm. 

R o f e n b a c h n i ) . Beim Betupfen des Filtrirpapiers ent-

ftand ein- gelbrother Fleck, welcher von einem fchwach 

violett gefärbten Rande umgeben war; ein grüner Kreis an 

der Peripherie wurde nicht bemerkt. 

S m i t h 1 1 ) . Kein, Refultat; an der Berührungsfläche 

der beiden Flüffigkeiten entftand keine Grünfärbung. 

P a u l I V ) . Bei Zufatz von Methylanilin trat fofort 

Rothfärbung des Harns auf. 

H i l g e r V I ) . Der Harn wurde leicht erwärmt und mit 

Barythydrat gefällt; eine kleine Probe des ausgewafchenen 

Niederfchlages wurde auf ein Uhrfchälchen gebracht und mit 

concentr. Salpeterfäure behandelt. Der Niederfchlag färbte 

fich gelbroth, um ihn bildete fich ein bläulicher Kreis, der 

an feiner Peripherie eine deutlich grüne Farbe annahm. Die 

Farben erhielten fich mehrere Stunden lang. Beim Erhitzen 

des Niederfchlages mit kohlenfaurem Natron trat die von 

H i l g e r angegebene Reaction nicht ein. 

In ein Reagensgläschen wurden einige Cubikcm. Sal­

peterfäure gegoffen, hierzu ein Tropfen rauchender Salpeter­

fäure gefetzt und nun aus einer Pipette icter. Harn tropfen­

weife hinzugefügt. Grünfärbung an der Berührungsftelle 

trat zuerft nicht ein. Nach einigen Minuten färbte fich die 

Berührungsfehicht fchwach grün, eine weitere Farbenverän­

derung trat nicht ein. 

M a f f e t v ) . Bei Ausführung der Methode trat nach 
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Hinzufügen eines kleinen Stückes von Natriumnitrit eine 

bräunlich rothe Verfärbung der Flüffigkeit ein. 

Diefelbe Farbe ftellte fich bei Anwendung der U l t z -

mann'fchen x n ) Methode ein. 

F l e i f c h l X I V ) . Auch bei Ausführung diefer Reaction 

trat nicht die characteriftifche Grünfärbung ein, fondern die 

Flüffigkeit nahm ebenfalls jene bräunlich-rothe Farbe an. 

V i t a l i x i n ) . Daffelbe Refultat. X 

P e n t z o l d t x v ) . Der Harn wurde filtrirt (doppeltes 

Filtrum) und das Filtrufn trocknen gelaffen. Die filtrirte 

concentr. Effigfäure hatte eine nur fchwache gelblich-grüne 

Farbe, welche fich im Laufe mehrerer Stunden nicht verän­

derte. Das Filtrirpapiei zeigte keine befondere Veränderung. 

C h l o r o f o r m a u s f c h ü t t e l u n g v n ) Der Chloroform-

auszug war fehr hell gelb gefärbt, der Rückftand faft farb­

los. Bei Zufatz von alkoholifcher Bromlöfung traten fchwach 

blaue Streifen auf, die jedoch bald verfchwanden. Salpeterfäure 

zum Rückftand hinzugefetzt, erzeugte eine fchwach, doch 

deutlich erkennbare Violettfärbung. 

II. 

Sehr hochgradiger Icterus in Folge acuter gelber 

Leberatrophie. Farbe des Harnes braun-fchwarz. Reaction 

fauer. Alle Methoden gaben in prägnantester Weife die 

angegebenen Reactionen. 

Da der Harn exquifit gallenfarbftoff haltig war, fo 

wurde zur Verdünnung deffelben mit normalem Harn ge-

fchritten und zwar zuerft icter. und normaler Harn zu 

gleichen Theilen gemifcht. Auch jetzt gaben die Methoden 

von K r e b i e l l ) . S m i t h H ) , R o f e n b a c h H l ) , M a f f e t V ) , 
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U l t z m a n n * » ) , F l e i f c h l ™ ) , P a u l ' v ) , V i t a l i gute 

Refultate. 

C h l o r o f o r m a u s f c h ü t t e l u n g v l ' ) . Salpeterläure zum, 

Chloroformauszug, welcher von ftark gelber Farbe war, 

gebracht, erzeugte zuerft eine dunkelgrüne Farbe, welche 

dann blau und endlich violett wurde; letzterer Farbenton 

erhielt fich einige Zeit. Bei Zufatz von alkoholifcher Brom-

löfung zum Chloroformauszug färbte fictu derfelbe tief dun­

kel grün. Der Rückftand des Auszuges mit Salpeteriäure 

behandelt, färbte fich fchön violett, welche Farbe dann in 

Roth überging. 

H i l g e r V l ) . Fällung mit Barythydrat. Der Niederfchlag 

mit Salpeteriäure behandelt, zeigte eine wunderfchöne Far-

benreaction. Derfelbe erhielt zuerft einen grünen Rand, 

um diefen bildete fich ein blauer, dann ein violetter und 

fchliefslich ein rother Kreis. Die Farben erhielten fich 

nebeneinander ungefähr 20 Minuten. 

Bei Zufatz von Bromalkohol zum Niederfchlag färbte 

fich derfelbe in kurzer Zeit fchön grün, bei weiterem Zu­

fatz von Salzfäure blau. 

Beim Erhitzen des Niederfchlages mit kohlenfaurem 

Natron trat wohl eine Grünfärbung der Flüffigkeit ein, je­

doch löfte fich der Niederfchlag nicht. 

W e i t e r e V e r d ü n n u n g ; 10 Theile icter. Harnes 

60 Theile normalen Harnes. 

K r e b i e l I). Nach dem Zufatz von conc. Salzfäure 

trat eine fehr leichte Grünfärbung der Flüffigkeit ein, welche 

bei Zufatz von einigen Tropfen Chlorkalk in den oberen 

Schichten eine leicht violette Farbe annahm. Diefe ver-

fchwand jedoch fehr bald, einem unbeftimmbaren Farbenton 

Platz machend. 

3 . 
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S m i t h 1 1 ) . Die Berührungsfchicht zwifchen Jodtinctur 

und Harn wurde deutlich grün gefärbt. 

Nach M a f f e t v ) trat Grünfärbung der Flüffigkeit ein. 

Bei der F1 e i f c hl'fchen X I V ) Reaction konnte die grüne 

Farbe nicht conftatirt werden. 

U l t z m a n n X I 1 ) . Nur fehr fchwache Grünfärbung der 

Flülfigkeit. 

V i t a l i x i n ) . Keine characteriftifche Reaction. 

C h l o r o f o r m a u s f c h ü t t e l u n g v n ) . Der Chloroform-

auszug mit Salpeterfäure behandelt, zeigte eine fehr fchnell 

vorübergehende grüne und blaue, dann eine etwas länger anhal­

tende violette Färbung. Mit Bromalkohol trat nur fchwache 

Grünfärbung auf. Bei Zufatz von Salpeterfäure zum Rück­

ftand des Auszuges trat deutliche Violettfärbung auf. Brom­

alkohol färbt den Rückftand fchwach grün. 

V e r d ü n n u n g v o n 5 T h e i l e n i c t e r i f c h e n und 

95 T h e i l e n n o r m a l e n H a r n e s . 

K r e b i e l 1 ) keine Reaction, ebenfo S m i t h 1 1 ) . 

M a f f e t v ) und F l e i f c h l X I V ) gaben auch keine Reaction. 

Bei der U l t z m ann'Gehen x n ) Reaction trat eine fehr 

fchwache Grünfärbung auf, welche fich jedoch bei Zufatz 

von concentr. Salzfäure allein, auch bereits einftellte. 

Die R o f e n b a c h ' f c h e 1 1 1 ) Methode gab noch eine fehr 

deutliche Reaction. Die Farben traten in folgender Reihen­

folge auf: gelbroth, dann violett, dann blau, und end­

lich grün. 

C h l o r o f o r m a u s f c h ü t t e l u n g v n ) . Violette Färbung 

des Chloroformauszuges durch Salpeterfäure; die eintretende 

grüne Färbung beruht auf Zerfetzungserfcheinungen. Mit 

Bromalkohol entftand eine fchwach grüne Färbung des 

Auszuges. 
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H i l g e r VI). Auch diefe Methode lieferte mit Salpeter­

fäure deutlich die verfchiedenen Farbenreactionen. Mit Brom-

alkohol behandelt, veränderte fich der Niederfchlag nicht. 

III. 

C h r o n i f c h e r I c t e r u s . Aetiologie unbekannt. 

Farbe des Harns rothbraun, Reaction fauer. 

K r e b i e l 1 ) . Der Harn nahm nach Zufatz von conc. 

Salzfäure eine bräunlich-rothe Farbe an, welche bei Zufatz 

von Chlorkalk 10—15 Tropfen, in ein fchwaches Grün 

überging. 

S m i t h 1 1 ) . Kein Refultat. 

M ä f f e t v ) . Bei Zufatz von concentr. Schwefelfäure 

nahm der Harn ebenfalls eine bräunlich rothe Farbe an, 

welche .fich durch Natriumnitrit nicht veränderte. 

G m e l i n nach der Pentzoldt'fchen Angabe (fiehe p. 31). 

Die Berührungsfchicht zwifchen Harn und Säure färbte fich 

ganz fchwach grün. 

R o f e n b a c h m ) . Es bildete fich ein unbeftimmt gelb-

rother Fleck, welcher fich an der Peripherie violett färbte; 

eine Grünfärbung trat nicht ein. 

F l e i f c h i x r v ) u n d ü l t z m a n n x n ) . Auch bei diefen 

beiden Methoden bildete den Schlufs der Reaction eine 

bräunlich-rothe Verfärbung der Harnflüffigkeit. Methyl­

violett ( P a u l l V ) färbte den Harn nicht roth. 

H i l g e r VI), Fällung mit Barythydrat. Eine kleine 

Probe des Niederfchlages mit Salpeterfäure zufammenge-

bracht, liefs deutlich eine Violettfärbung erkennen; die an­

deren Farbenerfcheinungen fehlten. Der Niederfchlag mit 

Salzfäure behandelt, färbte fich langfamer bläulich violett, 

doch hielt die Reaction etwas länger an als die mit Sal­

peterfäure. 
3 ' 
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C h l o r o f o r m a u s f c h ü t t e l u n g v n ) . Der Chloroform­

auszug auf dem Uhrfchälchen mit Salzfäure behandelt, nahm 

eine violette Farbe an; nach kurzer Zeit trat an der Peri­

pherie ein bläulicher Farbenton auf. Salpeterfäure färbte 

den Chloroformauszug fchwach gelbroth und Bromalkohol 

rief eine fchwache fchnell vorübergehende Grünfärbung 

hervor. 

IV. 

C h r o n i f c h e r I c t e r u s . Farbe des Harnes braun-

roth, Reaction fauer. 

K r e b i e l 1 ) . Die Gallenfarbftoffreaction trat ein. 

S m i t h 1 1 ) . Deutliche Grünfärbung in der Bereitungs 

fchicht zwifchen Jodtinctur und Harn. 

U l t z m a n n x n ) . Bei Zufatz von Kalilauge trat eine 

rothbraune Verfärbung des Harns auf, welche beim An-

fäuern mit Salzfäure fmaragdgrün wurde. 

M a f s e t v ) . Deutliche Grünfärbung. 

Nach P a u l r v ) färbte fich der Harn durch Methylvio­

lett roth. 

Von den eben genannten Reactionen traten bei der 

Verdünnung zu gleichen Theilen nur die 3 letzteren ein. 

Die K r e b i e l'fche ^ Methode gab indefs fchon in diefer 

Verdünnung ein negatives Refultat. 

Nach der Methode von S m i t h 1 1 ) war die Grenze der 

Empfindlichkeit bei der Verdünnung 1 : 4. 

Die Methode von U l t z m a n n x u ) gab bei der Ver­

dünnung 1 : 10 noch eine leichte Grünfärbung der Flüffigkeit. 

M a f s e t v ) . Verdünnung 1 : 3 fehr fchwache Grün­

färbung. 

P a u l l v ) gab bei Verdünnung zu gleichen Theilen 

fchon keine deutliche Reaction mehr. 
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R o f e n b a c h " 1 ) . An Stelle des Filtrums benutzte ich 

von jetzt ab eine weifse poröfe Thonplatte. Nachdem der 

Harn aufgefogen und Salpeterfäure auf den zurückbleibenden 

Fleck getropft war, traten in ausgefprochenfter Weife fol­

gende Farbenreactionen auf: Die von der Salpeterfäure be­

rührte Stelle färbte fich vorübergehend violett, dann gelb-

roth, an der Peripherie bildete fich zuerft ein violetter Kreis, 

um diefen ein blauer, dann ein grüner. Die Reaction hielt 

fich mehrere Stunden. Mit alkoholifcher Bromlöfung trat 

eine fehr fchnell vorübergehende Grün- und dann eine Blau­

färbung ein. Die Grenze der Empfindlichkeit trat bei der 

Verdünnung i : 20 ein; violett und blau liefsen fich bei der 

Reaction mit Salpeterfäure noch erkennen, grün trat nicht 

mehr auf. Bei der Behandlung mit Bromalkohol trat nur 

noch die Grünfärbung auf, das Blau fehlte. Bei der Ver­

dünnung 1 : 25 gaben beide Agenden eine kaum noch be­

merkbare Reaction. 

Fällung mit Barythydrat nach H i l g e r V I ) . Salpeter­

fäure gab bis zur Verdünnung 1 : 20 die Reaction violett 

und grün. Mit Bromalkohol war die Grenze der Empfind­

lichkeit durch die Verdünnung 1 : 5 gegeben. 

C h l o r o . f o r m a u s f c h ü t t e l u n g v u ) . Der Auszug, auf 

dem Uhrfchälchen verdunftet, gab mit Salpeterfäure eine 

fchöne violette Farbe, welche in Gelbroth überging. Brom­

alkohol erzeugte eine deutliche Grünfärbung, welche fich 

bei Salzfäure-Zufatz nicht veränderte. 

Grenze der Reaction bei der Verdünnnng 1 :4 

V. 

I c t e r u s c a t a r r h a l i s . Farbe des Harnes gelbroth, 

trübe, Reaction fauer. 
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•Meth. K r e b i e l i), S m i t h " ) , PauPV) , M a f f e t * ) , U l t z -

mann x u ) , F l ei f e h l t i v ) , V i t a l i v m ) gaben keine Reaction. 

Auf der Thonplatte erzeugte Salpeterfäure eine gelb-

rothe Verfärbung, um welche fich ein violetter Ring bildete; 

Grün fehlte. Bromalkohol gab keine Reaction. 

H i l g e r V I ) . Salpeterfäure erzeugte eine leichte, fehr 

fchnell vorübergehende Violettfärbung-. Bromalkohol gab 

keine Reaction. 

C h l o r o f o r m a u s f c h ü t t e l u n g v n ) . Der Rückftand 

des Auszuges gab mit Salpeterfäure, eine fehr leichte Vio­

lettfärbung; mit Bromalkohol keine Reaction. 

V I . 

C h r o n i f c h e r I c t e r u s . Farbe des Harnes braun. 

Reaction fauer. 

K r e b i e l 1). Schon bei Zufatz von Salzfäure trat 

Grünfärbung ein, welche durch Chlorkalklöfung verfchwand 

und einer fchmutzigen gelbrothen Farbe Platz machte. 

Meth. S m i t h 1 1 ) gab eine deutliche Reaction, ebenfo 

F l e i f c h l X I V ) und V i t a l i XIII). 

Salpeterfäure zum icterifchen Harn gefetzt erzeugte 

Grünfärbung deffelben. 

Auf der Thonplatte und nach der Hilger'fchen Methode 

traten Reactionen ebenfalls fehr deutlich auf. 

HuppertIX) . Der durch Kalkmilch entftandene Nie­

derfchlag war von brauner Farbe; derfelbe wurde feucht in 

ein Reagensglas gebracht und daffelbe zur Hälfte mit abfo-

lutem Alkohol gefüllt. Schon bei Zufatz von verdünnter 

Schwefelfäure bis zur deutlich fauren Reaction nahm die 

Flüffigkeit eine fchöne grüne Farbe an. Die Flüffigkeit wurde 

erwärmt und filtrirt;' fowohl Niederfchlag als Filtrat waren 

dunkelgrün gefärbt. Der Niederfchlag, mit Salpeterfäure 



39 

behandelt, wurde violett, ebenfo das Filtrat; das Violett 

ging hier natih kurzer Zeit in Gelbroth über. Bromalkohol 

erzeugte keine Veränderung. 

C h l o r o f o r m a u s f c h ü t t e l u n g v n ) . Der Auszug 

wurde mit Salzfäure behandelt. Die Säure färbte fich 

bläulich violett; nach längerem Stehen wurde diefer Farben­

ton dunkler und die Chloroformlöfung grün. Salpeterfäure 

färbte fowohl die Löfung als den Rückftand violett. 

Alkoholifche Bromlöfung erzeugte eine fchnell vorüberge­

hende Grünfärbung. 

V I I . 

L e i c h t e r I c t e r u s catarrhalis. Farbe des Harnes 

gelbroth, Reaction fauer. 

Die Methoden von K r e b i e l *) und U l t z m a n n ^ ) ga­

ben eine bräunlich rothe Verfärbung der Harnflüffigkeit. 

Mit Jodtinctur (Smith) trat keine Reaction ein. 

H i l g e r V I ) . Der Niederfchlag mit Salpeterfäure be­

handelt, zeigte eine fchwache doch merkbare Violettfärbung, 

welche nach kurzer Zeit vorüberging. Alkoholifche Brom­

löfung gab mit dem Niederfchlag keine Reaction. 

C h l o r o f o r m a u s f c h ü t t e l u n g v n ) . Schwach, doch 

deutlich erkennbare Violettfärbung des Rückstandes durch 

Salpeterfäure. 

V I I I . 

I c t e r u s c a t a r r h a l i s . Farbe des Harnes gelbroth, 

Reaction fchwach fauer. 

Bei Zufatz von reiner Salzfäure erhielt die Farbe des 

Harnes einen Stich ins Grüne. 

K r e b i e l ! ). Bei Zufatz von Chlorkalklöfung trat zuerft 

ein hell braunrother Farbenton auf; bei weiterem Zufatz von 

Chlorkalk wurde der Farbenton hellgrün. 
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U11 z m an n x n ) . Die Methode gab ein negativesRefultat. 

Auf der Thonplatte erzeugte Salpeterfäuge einen gelb-

rothen Fleck, um welchen fich ein violetter Ring fchlofs; 

die Peripherie deffelben färbte fich leicht grün. Mit Brom 

keine Reaction. 

H i l g e r V 1 ) . Fällung mit Barythydrat. Mit Salpeter­

fäure trat eine fchwache uud fchnell vorübergehende, doch 

deutliche Reaction von violett und grün auf. Mit Brom­

alkohol keine Reaction. 

Die Chloroformausfchüttelung gab ein negatives Refultat. 

IX. 

I c t e r i f c h e r H a r n e i n e s N e u g e b o r e n e n . Farbe 

ganz hellgelb. Reaction neutral. 

Wegen des geringen mir zu Gebote flehenden Quan­

tums konnte ich in diefem Verfuch nur 3 Proben anftellen. 

Auf der Thonplatte trat bei Anwendung von Salpeter­

fäure nur fehr fchwach violette .Färbung ein. Bromalkohol 

gab keine Reaction. 

H i l g e r V 1 ) . Der nur fehr geringe entftehende Nieder­

fchlag gab mit Salpeterfäure eine fehr fchwache Violett­

färbung. 

Bei der Chloroformausfchüttelung v u ) erhielt ich kein 

Refultat. 

X. 

I c t e r u s c a t a r r h a l i s . Farbe des Harnes gelbroth, 

Reaction Ichwach fauer. 

K r e b i e l ! ). Nach 10 Tropfen Chlorkalklöfung trat eine 

fchwache Grünfärbung auf. 

Sra t h u ) . Deutliche Grünfärbung an der Berührungs­

fläche beider Flüffigkeiten. 
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Ma ff e t v ) . Der Harn "nahm eine bläulich grüne Farbe an. 

Auf der Thonplatte traten mit Salpeterfäure-Behandlung 

alle Farben fehr deutlich hervor; alkoholifche Bromlöfung 

gab keine deutliche Reaction. 

H i l g e r V " ) . Mit Salpelerfäure deutliche Violett- und 

Grünfärbung. Mit Brom keine Reaction. 

Die F l e i f c h l ' f c h e x m ) Methode gab kein Refultat. 

U l t z m a n n x n ) , fehr fchwache Grünfärbung; V i ­

t a l i s ) desgleichen. 

C h l o r o f o r m a t i s f c h ü t t e l u n g v 1 1 ) . Der Chloroform­

auszug färbte fich mit Salpeterfäure zuerft violett, dann 

gelbroth. Bei Zufatz von alkoholifcher Bromlöfung zum 

Auszug färbte fich derfelbe ebenfalls violett, wobei eine 

leichte Trübung eintrat; bei weiterem Zufatz von Brom trat 

Gelbfärbung ein. Der Rückftand des Chloroformauszuges 

färbte fich- mit Salpeterfäure violett, Bromalkohol gab mit 

demfelben keine Reaction. 

H u p p e r t ' * ) . Fällung mit Kalkmilch, der Nieder­

fchlag wurde dann mit abfolutem Alkohol und verdünnter 

Schwefelfäure erwärmt und abermals filtrirt; Filtrat und Nieder­

fchlag" waren grün gefärbt. Das Filtrat mit Salpeterfäure 

behandelt, nahm zuerft einen helleren Farbenton an und ging 

dann in ein helles Violett über. 

S a l k o w s k i x ) . Bei Zufatz von Salzfäure wurde die 

Flüffigkeit fchon klar und hellgrün gefärbt; beim Kochen 

blieb diefelbe Farbe beftehen; bei Zufatz von Salpeterfäure 

wurde die grüne Farbe dunkler, ging dann in blau und end­

lich in violett über. 

V e r d ü n n u n g zu g l e i c h e n T h e i l e n . 

Auf der Thonplatte erzeugte Salpeterfäure einen gelb-

othen Fleck mit violettem Rande. Bromalkohol gab keine 

Reaction. 
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Die Methoden von K r e b i e l 1 ) , S m i t h 1 1 ) , U l t z -

m a n n x 1 1 ) , V i t a 1 i X 1 V ) gaben keine Reaction. 

H i l g e r v l ) . Die Salpeterfäure gab deutlich die 4 

Farbenreactionen: violett, roth, blau, grün. Mit Brom­

alkohol keine deutliche Reaction. 

C h l o r o f o r m a u s f c h ü t t e l u n g v 1 1 ) . Sowohl der Aus­

zug als der Rückftand desfelben färbten fich mit Salpeter­

fäure violett. Brom rief diefe Farbe im Chloroformauszuge 

ebenfalls hervor. 

Das Spectrum zeigte im 1,7 Cm. dicker Schicht in 

Grün zwifchen 110 und 120 einen fchwachen Abforptions­

ftreifen 

Die Grenze der Empfindlichkeit für die modificirte 

Rofenbach'fche und die Hilger'fche Methode trat bei der 

Verdünnung 1 : 8 ein. 

X I . 

C a r c i n o m a h e p a t i s . Farbe des Harnes braun 

fchwarz. Reaction fchwach fauer. 

K r e b i e l l ). Nach wenigen Tropfen Chlorkalklöfung 

trat Grünfärbung ein, welche nach kurzer Zeit in violett 

überging; letzteres hellte fich fchnell auf und wurde 

fchmutzig gelb. 

S m i t h 1 1 ) . Es trat eine fchöne fmaragdgrüne Farbe 

in der Berührungsfchicht auf. 

M a f f e t v ) , U l t z m a n n * » ) und V i t a 1 i * l v ) gaben 

ebenfalls die characteriftifche Reaction. 

F i e i f e h l ™ ) keine Reaction. 

, Auf der Thonplatte traten bei Anwendung von Sal­

peterfäure alle Farbenringe in intenfivfler Weife auf. Brom 

erzeugte nur Blaufärbung. 
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H i l g e r u ) . Sehr deutliche Reaction mit Salpeter­

iäure, mit Brom hingegen keine. 

G e r h a r d t ™ ) . Der Chloroformauszug war von gelb­

grüner Farbe; Zufatz von Terpentinöl rief keine Farben­

veränderung in ihm hervor; bei weiterem Zufatz von ver­

dünnter Kalilauge wurde diefe grünlich gefärbt, während der 

Chloroformauszug fich entfärbte. 

Der Chloroformauszug mit Salpeteriäure behandelt, 

färbte fich leicht violett. Mit Brom keine befondere Reac­

tion. Der Rückftand des Auszuges färbte fich mit Salpe­

terfäure fchön violett, die Farbe ging in gelbroth über. 

Die fpectroscopifche Unterfuchung ergab eine Ab­

fchwächung aller Farben bis zum Blau und Violett, welches 

vollftändig abforbirt wurde. 

S a l k o w s k i x ) . Bei Salzfäure-Zufatz wurde die Lö­

fung klar und fchön fmaragdgrün, beim Kochen nahm fie 

einen noch dunkleren grünen Farbenton an. 

H o p p e — S e y l e r * 1 ) . Die wäfsrige faure Löfung 

wurde durch Salpeterfäure grün gefärbt, am Boden des Rea­

gensgläschens bildete fich eine violette Schicht. Der gelbe 

Chloroformauszug färbte fich bei Zufatz von Salpeterfäure 

fchön grün und wurde dann fchwach violett gefärbt. 

V e r d ü n n u n g zu g l e i c h e n T h e i l e n m i t n o r ­

m a l e m Harn. 

K r e b i e l ! ) . Deutliche Reaction, ebenfo bei Mäffet v ) 

und U l t z m a n n * u ) . Nach V i t a l i X 1 V ) färbte fich die Flüffig­

keit nur fehr fchwach grün und nach F l ei fehl*" 1 ) trat gar 

keine Reaction ein. 

Auf der Thonplatte traten bei Salpeterfäure Behandlung 

die Farbenringe fchön auf. Bromalkohol färbte den Flecken 

hell blau, doch verichwand diefe Farbe fehr fchnell wieder. 

S a l k o w s k i x ) . Auch hier trat bereits nach Salzfäure 
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Grünfärbung ein, welche fich während des Siedens jedoch 

nicht veränderte. 

Ch l o r o f o r m a u s f c h ü t t e l u n g v"). Der Rückftand 

färbte fich mit Salpeterfäure fchwach, aber doch deutlich 

violett. Die spectrofcopifche Unterfuchung des hellgelben 

Chloroformauszuges zeigte nur eine leichte Abfchwächung 

in Blau und Violett. 

V e r d ü n n u n g i : 5. 

K r e b i e l 1 ) und S m i t h 1 1 ) gaben noch Reactionen, 

M a f f e t v ) nicht mehr. 

Auf der Thonplatte liefs die Salpeterfäure noch deut­

lich die Farbenringe entftehen. Bromalkohol bewirkte eine 

hellbläuliche Verfärbung. 

H i l g e r v 0 gab mit Salpeterfäure die Reaction, mit 

Brom nicht. 

Mit dem Chloroformauszug war keine deutliche Reac­

tion zu erzielen. 

H o p p e - S e y l e r XI). Die faure wäfsrige Löfung färbte 

fich mit Salpeterfäure leicht violett. Die Chloroformlöfung 

gab keine Reaction. 

Die Grenze der Empfindlichkeit für die modificirte 

Rofenbach'fche und Hilger'fche Methode trat bei der Ver­

dünnung 1 : 30 ein. 

XII. 

I c t e r u s c a t a r r h a l i s . Der Harn war trübe, nach 

dem Filtriren von braunrother Farbe, und reagirte fchwach 

fauer, concentr. Salzfäure, Schwefelfäure und Salpeterfäure 

färbten den Harn tief dunkel-grün. 

-Nach der Methode von V i t a l i X I V ) nahm der Harn 

eine fchmutzig-braune Farbe an. 

H i l g e r ^ ) . Salpeterfäure gab deutliche Farbenreaction, 
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Bromalkohol nicht. Auf der Thonplatte reagirte die Sal­

peterfäure ebenfo. Bromalkohol erzeugte keine Veränderung. 

C h l o r o f o r m a u s f c h ü t t e l u n g v u ) . Der Auszug hatte 

eine gelbröthliche Farbe; mit Salpeterfäure färbte er fich 

röthlich violett, welche Farbe in gelb überging; mit alkoho-

lifcher Bromlöfung trat eine fchon dunkel-violette Farbe auf. 

Der Rückftand löfte fich in Salpeterfäure mit fchwach 

violetter Farbe, welche in gelbroth überging. 

H o p p e - S e y l e r x l ) . Die faure wäfsrige Löfung war 

von grüngelber Farbe, welche bei Salpeterfäure - Zufatz in 

ein helles Violett überging und dann gelbroth wurde. 

Das Spectrum des Harnes zeigte eine Abforption vom 

Blau an durch eine recht fcharfe Begrenzungslinie bei 95—97. 

Das Grün war etwas .abgefchwächt. 

V e r d ü n n u n g h a l b und halb . 

S m i t h u ) gab keine Reaction. 

Mit dem Barytniederfchlag und auf der Thonplatte 

gab die Salpeterfäure deutliche Reaction. 

C h l o rof o r m a usfch ü t t e l u n g VII), Der Chloro­

formauszug mit Salpeterfäure behandelt, färbte fich fehr 

fchwach violett, welche Farbe fchnell jn rothgelb überging. 

Der Rückftand des Auszuges war von gelber Farbe, färbte 

fich durch Salpeterfäure gelbroth. 

Die Grenze der Empfindlichkeit für die modificirte 

Rofenbach'fche und Hilger'fche Methode :trat bei der Ver­

dünnung von 1 : 15 ein. 

XIII 

I c t e r u s c a t a r r h a l i s . Farbe gelbroth, Reaction 

fchwach fauer. ' 

K r e b i e 1 1): es trat bei Zufatz von Chlorkalk eine 

fehr fchnell vorübergehende Violettfärbung ein. Nach Mal-
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f e t V ) verfärbte fich der Harn braunroth, desgleichen bei 

Anwendung der Vital i ' fchenXIV) Probe; U l t z m a n n X I I ) und 

S m i t h H ) gaben keine Reaction. Auf der Thonplatte er­

zeugte Salpeteriäure fchöne Farbenringe. 

H i l g e r V I ) . Mit Salpeterfäure deutliche Reaction. 

H u p p e r t IX). Der Niederfchlag war von grüner 

Farbe, das Filtrat hellgrün gefärbt und veränderte beim 

Sieden diefe Farbe nicht. 

S a 1 k o w s k i X). Bei Salzfäure - Zufatz wurde die 

Flüffigkeit grünbläulich, nahm beim Sieden eine reine 

blaue Farbe an, welche bei Zufatz von Salpeterfäure fich 

in violett verwandelte. 

H o p p e - S e y l e r X 1 ) . Die iaure wäfsrige Löfung von 

gelbgrüner Farbe wurde durch Salpeterfäure violett gefärbt. 

Der Chloroformauszug, ebenfalls von gelbgrüner Farbe, ver­

änderte diefelbe bei Zufatz von Salpeterfäure auch in violett. 

C h l o r o f o r m a u s f c h ü t t e h i n g V 1 1 ) . Mit Terpentinöl 

und Kalilauge trat nach G e r h a r d t v i n ) keine characteriftifche 

Reaction ein. 

Die Grenze der Empfindlichkeit für die Hilger ' fche 

und die modificirte R o f e n b a c h ' f c h e Methode trat bei der 

Verdünnung von i : 4 ein. 

Das Spectrum des Harnes zeigte ziemlich fcharfe Ab-

forbtion von 105 an (Ende Grün). Bei Säurezufatz keine 

Veränderung. 

XIV. 

I c t e r u s c a t a r r h a l i s . Harnfarbe braunroth. Reac­

tion fauer. 

Die Methoden von K r e b i e l *), V i t a l i X l v ) und Mäf-

f e t v ) riefen eine braunrothe Verfärbung der Harnflüffigkeit 

hervor. 

S m i t h II) und U l t z m a n n X l I ) gaben keine Reaction. 
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Auf der Thonplatte fehlte bei der Reaction mit Sal­

peterfäure der grüne Farbenring, ebenfo bei der H i l g e r ' -

fchen Probe. 

C h l o r o f o r m a u s f c h ü t t e l u n g VH). Der Auszug mit 

Salpeterfäure behandelt zeigte fehr fchnell vorübergehende 

Violettfärbung. Der Rückftand war von gelbröthlicher Farbe 

und löfte fich in Salpeterfäure mit derfelben Farbe. 

S p e c t r u m . Abforption von Blau an bei 115. 

S a l k o w s k i X) Bei Salzfaure-Zufatz nahm die gelb­

liche Löfung eine dunklere Färbung an, welche fich beim 

Sieden nicht befonders veränderte; Salpeterfäure erzeugte 

einen violetten Farbenton, welcher allmählig in Gelbroth-

überging. 

V e r d ü n n u n g h a l b und h a l b . Nur auf der Thon­

platte war eine ganz fchwache Reaction bemerkbar; der 

grüne Farbenring fehlte jedoch. Die H i 1 ger'fche Methode V l ) 

gab keine Reaction. 

X V . 

I c t e r u s c a t a r r h a l i s . Harnfarbe rothgelb. Reaction 

neutral. 

K r e b i e l I), S m i t h U ) , V i t a l i XIV), U l t z m a n n X I I ) 

gaben keine Reaction 

Auf der Thonplatte trat mit Salpeterfäure eine fehr 

fchwache Reaction ohne Grün auf. 

H i l g e r V I ) . Fällung mit Barythydrat. Salpeterfäure er­

zeugte nur Violettfärbung. 

C h l o r o f o r m a u s f c h U t t e l u n g v n ) . Der Chloroform­

auszug war gelbröthlich gefärbt und wurde durch Salpeter­

fäure nicht wefentlich verändert, Der Rückftand war von 

derfelben Farbe und löfte fich in Salpeterfäure ohne fich zu 

verfärben auf. 
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S a 1 k o w s k i x ) . Die Grünfärbung beim Sieden tritt 

nicht ein, erft bei Zufatz von Salpeterfäure färbte fich die 

Löfung fchwach violett. 

Aus den eben mitgetheilten Verfuchen geht deutlich her­

vor, dafs die falpetrige Salpeterfäure als dasjenige Reagens zu 

bezeichnen ift, welches am empfindlichften auf die Gallenfarb­

ftoffe wirkt, und dafs die Methoden, bei welchen diefelbe 

in Anwendung gebracht wird, die beften Refultate geben. 

Jedoch hat diefes nur Gültigkeit für die Methoden, in 

welchen die Salpeterfäure nicht unmittelbar mit dem Harn 

" zufammenwirkt, fondern auf Gallenfarbftoff reagirt, welcher 

zuvor von der Harnflüffigkeit durch eines der oben angege­

benen Verfahren getrennt worden ift. Die falpetrige Säure 

enthaltende Salpeterfäure mit dem Harn zufammengebracht 

wirkt heftig zerfetzend auf den Harnftoff, welcher durch fie 

in Stickftoff und Waffer zerlegt wird und durch Gasent­

wickelung das Zustandekommen der Farbenreaction verhin­

dert. Diefes ift auch die Urfache weshalb die G m e l i n'fche 

Reaction fo häufig keine Refultate giebt. 

Prüfen wir die obengenannten Methoden an der Hand 

der Verfuche, welche wir foeben mitgetheilt haben, fo er-

giebt fich Folgendes: 

Die K r e b i e l'fche Methode lieferte deutlich Reful­

tate nur dann, wenn der Harn fehr ftark pigmentirt war, 

wie in den Fällen von Leberatrophie, Carcinoma hepatis 

und von chronifchem Icterus. Doch hörte die Reac­

tion bei fortfchreitender Verdünnung fehr bald auf; die fich 

bei Anwendung diefer Methode häufig einftellende roth­

braune Verfärbung der Flüffigkeit dürfte nach B r i e g e r 

als Reaction auf Scatoxylfchwefelfäure anzufehen fein. Die 
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Proben von M a f f e t , U l t z m a n n , V i t a l i gaben faft 

genau diefelben Resultate wie die K r e b i e l'fche, liefsen bei 

nicht hochgradigem catarrhalifchen Icterus jedoch immer in 

Stich. Von noch geringerer Empfindlichkeit war die von 

F l e i f c h l angegebene Methode, welche nur in einem Fall 

von hochgradigem Icterus bei acuter gelber Leberatrophie 

gelang. 

Die Reactionen mit Jodtinctur (Smith) und Methylanilin 

(Paul) flehen ihrer Empfindlichkeit nach auf gleicher Stufe 

mit den von K r e b i e l , U l t z m a n n , V i t a l i und 

M a f f e t angegebenen; die P a u l'fche Methode hat jedoch 

infofern einen noch geringeren Werth, als nach Angabe ver-

fchiedener Autoren jeder ftark pigmentirte Harn durch 

Methylanilin roth gefärbt werden foll, eine Angabe, welche 

ich übrigens nach meinen Unterfuchungen nicht vollständig 

beftätigen kann. 

Die P e n t z o 1 d t'fche Probe fcheint mir keine für 

Gallenfarbfloff characteriftifche zu fein, weil ich die gelb­

grüne Verfärbung der filtrirten Effigfäure auch bei ftark 

pigmentirtem nicht gallenflofflialtigen Fieberharn eintreten 

fah. Die eben befprochenen Methoden geben alfo nur bei 

ftark gallenfarbfloff haltigem Harn Refultate und ift der prac-

tifche Werth derfelben kein grofser, da es doch hauDtfäch-

lich darauf ankommt, Methoden zu befitzen, durch welche 

man im Stande ift auch geringe Mengen von Gallenfarbftoff 

wie fie fich in fo vielen Fällen von leichtem Icterus catarr­

halis im Harn finden, nachweifen zu können. 

Die von H u p p e r t , S a l k o w s k i und H o p p e - S e y l e r 

angegebenen Methoden kommen diefem Zweck fchon vie^ 

näher, haben jedoch den Nachtheil, dafs ein umftändliches 

Verfahren zur Anflelluug der Reaction erforderlich ift, was 

ihre Anwendung in der Praxis fehr erfchwert. Denfelben 
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Nachtheil hat die Chloroformausfchüttelung. Wird diefe 

Probe ausgeführt, fo ift fie nur mit vollständig reinem Chlo­

roform anzuftellen. Wird ein Chloroform, welches zuvor, 

nicht einer Ausfchüttelung mit concentr. Schwefelfäure und 

nachheriger Rectification unterworfen ift, angewandt, fo kann 

die Grünfärbung, welche durch Behandlung mit Salpeter­

fäure eintritt zu bedeutenden Fehlerquellen Veranlafiung 

geben, indem diefelbe wie oben bemerkt, durchaus keine 

Gallenfarbftoff-Reaction ift. 

Zur Herftellung des Chloroformauszuges empfehle ich 

folgendes Verfahren: Chloroform und Harn i : 5 werden, 

wenn nöthig, nach Zufatz von Schwefelfäure bis zur 

fauren Reaction, 15 Minuten lang gefchüttelt, in eine Bü­

rette gegoffen und dann mehrere Stunden ftehen gelaffen, 

bis fich die dicke Chloroformemulfion fcharf von der Harn-

flüffigkeit abgefetzt hat. Erftere wird dann in einem Filter 

gefammelt und längere Zeit im Dunkeln ftehen gelaffen; die 

noch vorhandene Harnflüffigkeit filtrirt dann durch und es 

bleibt auf dem Filtrum eine gallertige Maffe zurück, aus 

welcher fich mittelft eines Glasftabes der reine Chloroform­

auszug herausdrücken läfst. 

Hierbei möchte ich noch auf Folgendes aufmerkfam 

machen: Läfst man den Chloroformauszug längere Zeit 

ftehen, fo nimmt derfelbe eine gelbrothe Farbe an; bei gerin­

gerer Quantität, wo Verdunftung eintritt, zeigt auch der Rück­

ftand eine bis ziegelrothe Farbe. Es iftdiefeFarbenveränderung 

offenbar die Folge eines Oxydationsproceffes, welcher her­

vorgerufen wird durch die mit Säure-Dämpfen gefchwängerte 

Luft des Laboratoriums. Ein vollftändig reines Refultat wird 

man dalier nur erhalten können wenn man den Verfuch in 

einem Raum anftellt, welcher derartige Verunreinigungen 

der Luft nicht enthält. 
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Die heften Refultate erhielt ich durch die Hilger ' fche 

und die modificirte Rofenbach' fche Methode; in keinem der 

unterfuchten Fälle blieb die Reaction aus, ja selbft bei be­

deutender Verdünnung i : 30 gaben die Proben noch gute 

Refultate. Da beide, befonders die modificirte R o f e n b a c h -

fche Methode, mit fehr geringem Material und in kurzer Zeit 

ausgeführt werden können, ausserdem die von Gmelin ent­

deckten für Gallenfarbftoff fo characteriftifchen Farbenreac-

tionen in prägnantester Weife zeigen, fo halte ich diefe 

beiden zuletzt genanten Proben für die zuverläffigften, welche 

ich dem Practiker im gegebenen Falle hiermit empfehle. 

Ein halbes Reagensgläschen icterifchen Harnes genügt 

zur Anstellung der Hilger'fchen Reaction; von dem durch 

Barythydrat hervorgerufenen abfiltrirten Niederfchlag wird 

mit einem Glasftabe eine geringe Quantität auf ein Uhr-

fchälchen gebracht und ein paar Tropfen Salpeteriäure hin-

zugethan; die Farbenreactionen treten alsdann in kurzer 

Zeit auf. Zur Anstellung der modificirten Rofenbach ' fchen 

Methode genügt, wie Ichon gefagt, ein noch viel geringeres 

Quantum icterifchen Harns; 2—3 Tropfen desfelben und 

ein Tropfen Salpeterfäure genügen, um die Reaction deut­

lich hervortreten zu laffen. 



T h e f e n . 

1. Im frifchen icterifchen Harn läfst fich von den Gallen-

farbftoffen nur das Bilirubin mit Sicherheit nachweifen. 

2. Zu klinifchen Zwecken ift der chemifche Nachweis des 

Gallenfarbftoffes dem durch die Spectralanalyfe vorzuziehen. 

3. Gegen Febris hectica bei Phtifis pulmonum ift Chininum 

tannicum 1 Grm. pro dofi et die zu empfehlen. 

4. Tritt während der Schwangerfchaft acute Nephritis auf, 

fo follte immer künstlicher Abort eingeleitet werden. 

5. Bei der allgemeinen Therapie des Puerperalfiebers find 

vor allen Dingen Alkoholica in grösseren Dofen und eine 

geeignete Kaltwafferbehandlung indicirt. 

6. Die Wirkfamkeit des Hausarztes foll hauptfächlich eine 

prophylaktifche fein. 




